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salem, zu belagern, als er zum Kaiser erhoben wurde. Nachdem er
seinen Sohn Titus mit der Fortsetzung des Krieges betraut hatte,
kehrte er nach Rom zurück und wirkte hier höchst segensreich. Er
erneuerte die Kriegszucht im Heere, verbesserte den traurigen Stand
der Finanzen und vollendete den Wiederaufbau der Stadt. Dem
Senate gab er die früheren Rechte wieder und trat überall als eifriger
Beförderer der Kunst und Wissenschaft auf. Unter ihm wurde der
Friedenstempel errichtet und der Bau des großen Amphitheaters
(des C o l o s e u m s) begonnen, das unter Titus 80 vollendet wurde und

noch jetzt Bewunderung erregt. Am Niederrhein wurde durch seinen
Feldherrn Cerealis 70 der Aufstand der Bataver unter¬
drückt, die sich unter der Führung des tapferen Civilis erhoben
hatten und nun tributfreie Bundesgenossen der Römer wurden;
Judäa wurde dem Reiche wieder unterworfen und durch den hoch¬
herzigen Agricola, den Schwiegervater des Geschichtschreibers Tacitus,
die Eroberung Britanniens fortgesetzt. Im Jahre 79 erkrankte
Vespasian und starb nach kurzer Zeit.

Titus 79—81, sein Sohn und Nachfolger, hatte unter der
Regierung seines Vaters den Aufstand der Juden gedämpft, Jeru¬
salem 70 erobert und zerstört. Bei seiner Rückkehr nach
Rom hatte er einen glänzenden Triumph gefeiert, bei welchem auch
die heiligen Tempelgefäße aufgeführt wurden. Das Andenken an
denselben ist noch durch einen prächtigen marmornen Triumph¬
bogen erhalten, der mit Basreliefs geschmückt ist, welche die jüdischen
Religionsgebräuche und die heiligen Tempelgefäße darstellen.

Als Titus den Thron bestieg, sah man wegen seiner unordent¬
lichen Lebensweise und seiner Neigung zu Härte und Strenge mit
banger Erwartung in die Zukunft. Aber als Kaiser schien er wie
umgewandelt und erwarb sich durch seine Milde, Güte und Großmut
im Volke den ehrenvollen Beinamen „die Liebe und Wonne des
Menschengeschlechtes." Als er sich einst beim Essen erinnerte, daß
er an dem Tage noch niemand eine Wohlthat erwiesen habe, rief
er aus: „Freunde, ich habe einen Tag verloren." Er pflegte
häufig zu sagen: „Von seinem Fürsten darf niemand traurig weg¬
gehen." Während seiner Regierung wütete in Rom drei Tage lang
eine schreckliche Feuersbrunst, und eine verheerende Seuche raffte
Tausende hinweg. Furchtbarer noch war ein Erdbeben, verbunden
mit einem Ausbruche des Vesuvs, wodurch die Städte Pompeji,
Herkulanum und Stabiä 79 verschüttet wurden, ganz Cam-
pernten verwüstet wurde und viele Menschen den Tod fanden. Bei


